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STanz« (D 339-356). Besondere Aufmerksamkeit schenkt dabe1 der Gemeinschatt VO Schienen
1m Hegau un! weıst überzeugend nach, dass diese bereits ın karolingischer eıt ıne Klerikerge-
meıinschaft SCWESCH 1St.

uch die Untersuchung Alfons Zettlers »Klösterliche Kırchen, Cellae un! Stiften auf der In-
se] Reichenau« S 357-376) 1st VO: einer für die Frühphasen der Gemeinschatten schwierigen
Quellenlage gekennzeichnet. Selbst WEenn die Exıstenz einıger dieser Gemeinschaften erschlossen
werden kann, sınd 11UT für Niederzell auf rund der Kenntnıiıs der entsprechenden Gebäude Aus-
nZU Leben der Religi0sen möglıch.

»Lea oder Rachel? Stift oder Kloster Bischofssitz?«, dieser Frage geht Helmut Flachenecker
377-392) VOT allem Beispiel der Bischotsstädte Würzburg, Bamberg und FEichstätt nach,

wobe!1 tfür letztere die außergewöhnliche Vorliebe für monastısche Gemeinschatten fteststellen
kann, wohingegen anderenorts den kanonikalen Einrichtungen der Vorzug gegeben wurde:
» Erneut zwıngt der Finzeltall ZuUur Dıfferenzierung.« S 392)

Den etzten Beıtrag des Bandes wıdmet Hannes Obermair Leben und Werk eiınes der
»Ahnenväter und Lichtgestalten der modernen Stiftskirchenforschung« (S 3933 dessen Arbeit
über das rıxner Domkapitel methodisch grundlegend SCWESCH 1st. »Willfährige Wissenschaft
Wissenschaft als eruf Leo Santıtaller zwıschen Bozen, Breslau und Wıen.« (S 393—406).

Der Band, der sehr tacettenreıich und anschaulich über seın Thema berichtet, wiırd durch etliche
Abbildungen und Karten bereichert und VO: eiınem Orts- und Personenregister (S 407—424) be-
schlossen. Martın Clauss

Retorm Reformation Säiäkularısation. Frauenstifte 1n Krisenzeıten, hg V. THOMAS SCHILP
(Essener Forschungen Zr Frauenstift, Bd 3) Essen: Klartext 2004 264 D s/w Abb art

2290

Das Frauenstiftt 1st 1n den etzten Jahren VOT allem 1n seiner Ausprägung als Kanonissenstift
erstmals überhaupt einem wichtigen Gegenstand der historischen Forschung geworden, nach-
dem letztmals 1mM Jahre 1907 der Kirchenrechtler un! Reichsarchivar Karl Heıinric Schäfer sıch
systematisch und grundlegend mıt dieser Institution beschäftigt hatte, die für die Geschichte der
Germanıa Sacra mindestens bedeutsam WAal, w1e die der Klöster, VOT allem tür alle Schichten des
Adels, für deren weıbliche Familienmitglieder der Status einer Stittdame allen Zeıten VO  - C1 -

heblicher Bedeutung W al. So sınd 1m Rahmen des »Germanıa Sacra«-Projekts des Göttinger Max-
Planck-Instituts für Geschichte 1n den etzten Jahren ıne I1 Reihe VO Frauenstiften bearbeiıtet
worden, weıtere sınd 1n Vorbereıitung. Wıchtige Fragestellungen sınd dabe!1 z der Status der
Stitte als semirelig1öse Einrichtungen oder die Frage nach der Funktion der Stitte für den del

Eınes der wichtigsten hochadeliıgen Kanonissenstifte 1mM Alten Reich 1st das Fürststift Essen, das
derzeit 1mM Rahmen der Germanıa Sacra VO  — Thomas Schilp bearbeitet wırd Zum anderen hat sich
der Autor aber auch über Essen hinaus mıiıt der grundsätzlichen Problematık VO  } Frauenstiften
beschäftigt. SO hat eine grundlegende Arbeit über den Status VO Frauenkommunitäten 1m frü-
hen Mittelalter verfasst, durch die manche Frage endgültig geklärt wurde, die bisher 1Ur hıer und
da angesprochen worden W  - Gerade über das Stift Essen sınd aber 1in den etzten Jahren weıtere
Untersuchungen erschıenen, die I11SCIC FErkenntnisse über Frauenstifte erheblich erweıtert haben
(vor allem Ute Küppers-Braun). Schilp selbst hat auch weıtere Forschungen Zzu Thema
Insbesondere 1st hıer der ssener Arbeitskreis Zur Erforschung der Frauenstitte CIHNCIL, der
bısher drei Tagungen ZU Thema veranstaltet hat un mi1t der nachfolgend besprechenden
Publikation nunmehr den dritten Tagungsband vorlegt.

Er wıdmet sıch »Frauenstiften 1n Krisenzeıiten«, VO denen vier namhaft macht. Zunächst die
Eintlüsse der Kanonikerreform, die 1m Jahrhundert viele Kanonissenstifte erftasste un: die UI-
rich Andermann Beispiel sächsıscher Frauenstifte behandelt, dann die FEinflüsse der herrschaft-
liıchen und gesellschaftlichen Umwälzungen des Jahrhunderts auf die Stifte, die Beispiel Es-
5CI15 untersucht werden, wobe!ı auch interdisziplinäre Ansätze (Baugeschichte) berücksichtigt
werden (Thomas Schilp, Jan Gerchow, Klaus Lange, Detlef Hopp), drıttens die Rolle der Reforma-
tıon bei der Formierung VO Frauenstiften (Susanne Knackmujß, Christoph Fasbender), schließlich
die Säkularisation und die Reaktion der Frauenstifte darauf, wobe1 wieder der »Fall Essen« 1mM
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Mittelpunkt steht (Edeltraud Klueting, Claudta Kleimann-Balke, Reimund Haas) Besonders der
Beıitrag VO  — Klueting »Zur Säkularisation VO: Frauenstiftften 1n Westtalen und Rheinland« 1sSt VO

grundsätzlıcher Bedeutung. Dıi1e Autorıin schildert darın zurecht die Spannungen zwıischen den
verfassungsrechtlich utonome Kanonissenstiften des Alten Reıichs einerseıts un! iıhren DA
kunftsperspektiven als Versorgungs- und Erziehungsinstitute des Adels andererseıts, die zudem
VO staatskıirchlicher Omnipotenz bestimmt Dıie Frage 1st freilich, ob nıcht noch andere
Gesichtspunkte be1 der Säkularisation eiınes Kanonissenstifts mafßgeblich Es kam zweıtellos
uch darauf d Ww1€e sehr der geistliche Charakter eiınes Stitts noch empfunden wurde, un kam
auf politische und verfassungsrechtliche Krıterien d ob eın Stift erhalten blieb oder nıcht: Be1-
spiele 1n anderen Gegenden Deutschlands legen dies nahe

So bringt der vorliegende Band dıe Diskussion den Charakter VO  — Kanonissenstiften und
hre Funktion für den Adel deutlich [0)  T, WEn uch noch manche Fragen oftfen leiben.

Bernhard Theil

(GGREGOR EGLOFF: Herr in üunster. Die Herrschaft des Kollegiatstifts St Michael 1in Beromuünster
1ın der Iuzernischen Landvogteı Michelsamt Ende des Mittelalters und 1ın der trühen Neuzeıt
(1420-1700) (Luzerner Hıstorische Veröffentlichungen, Bd 38) Basel Schwabe C255 2003
475 . s/w Abb Geb 40,50

Nıcht 1Ur 1n Baden-Württemberg interessiert I11all sıch für Stiftskirchen un! ihre Geschichte: Die
anzuzeıgende Fallstudie ZuUur Herrschafts-, Soz1ial- und Wırtschaftsgeschichte des Kollegiatstifts St
Michael 1n Beromünster entstand als Dissertation bei Koger Sablonier 1n Zürich. Dem Autor, Ar-
chivar Staatsarchiv Luzern, geht darum ergründen, w1e sıch das Stift 1mM Spannungstfeld
zwischen ländlichen Untertanen und städtischer Obrigkeıit während der ersten drei Jahrhunderte
seiner Zugehörigkeıit dem sıch festigenden Luzerner Stadtstaat behaupten konnte, W1e€e weıt siıch
seıne Handlungsspielräume ausdehnen ließen und S1e zurückgenommen werden MUSSTEN, Ww1e€e
IMan 1mM Stitt auf die luzernische Staatsbildung reagıerte und w1e die Untertanen 1mM Michelsamt die
Herrschaft des Stifts wahrnahmen. Der Schwerpunkt der umfänglichen Studie, der nıcht zuletzt
darum geht, deutlich machen, dass sıch bel der Stiftsherrschaft keıin blofßes Zwangs- und
Ausbeutungssystem handelte, liegt 1mM und Jahrhundert; ıhr methodischer Zugriff gestaltet
sıch sowohl miıikro- als uch makrohistorisch, struktur- und mentalıtätsgeschichtlich. Gegliedert
1st die Arbeıt 1n sechs grofße Kapıtel. Zunächst wırd das »Innenleben« des Stitts beleuchtet, die
Stiftsherren, ihr famıliärer Hıntergrund und die Aufnahmemodalitäten. Sodann tfolgen Austührun-
SCH über verschiedene Aspekte der Herrschaft und ıhrer Repräsentatıon, über den Tıtel des
Propsts als »Herr Münster«, seinen Amtsantrıtt un! die Huldigung der Untertanen. Fragen der
stittsherrlichen Dıiszıplın und geistlıchen Jurisdiktion SOWIl1e die Untertanenkonflikte VO  a 1653 und
1660 sınd der Überschriftft »Leben 1n der Welt« zusammengefasst. Dıie Zzweıte Hältte der
Untersuchung 1st dem Stitt als Wirtschaftsbetrieb gew1idmet, den verschiedenen Arten grundherr-
liıcher FEinkünfte und iıhrer Verwendung für Ptründen SC der stiftischen Verwaltung und ihrem
Personal SOWIl1e dem Lehnwesen und der Rechtspflege. Das unmıiıttelbar A4UusSs den Quellen erarbeıi-
tetfe und VOT einem breiten Literaturhorizont enttaltete Werk 1st mıiıt Abbildungen, Karten und
Gratiken reich ausgestattet. Es o1bt nıcht 1Ur erschöpfend Auskunft über die Verhältnisse des Stitts
Beromüunster in der trühen Neuzeıt, sondern eröffnet darüber hınaus wertvolle Vergleichsmög-
lıchkeiten hinsıchtlich der bislang TST 1ın Ansätzen ertorschten nachmiuttelalterlichen Grundherr-
schaftt und namentlich der allgemeinen Geschichte VO Kollegiatstiften. Umso mehr 1st dem Autor

danken, dass seiınem uch eın Namenregıster mıiıt integriertem Sachregister beigegeben hat.
Kurt Andermann


